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eine besondere Beziehung zum FHSZ hat. Er ist „frisch exami-
nierter“ Theologe und wird für ungefähr ein Jahr eine wichtige 
Säule für die Studienbegleitung sein.

FHSZ: Biblisch-theologische Fundierung 
zum Dienst
Im besonderen Blickfeld sind Theologen mit dem Berufsziel 
Gemeindepfarrer/in: Das wissenschaftliche Handwerkszeug 
wird teilweise in der Hochschule vermittelt, teilweise durch die 
„Erdung“ von gemeinsamem Glaubensleben und wissenschaft-
licher Arbeit in der Bindung an den dreieinigen Gott und sei-
ne Bibel ergänzt. Dieser Herausforderung stellt sich das FHSZ 
auch unter postmodernen Bedingungen und in einer komple-
xen Landschaft verschiedener Denk- und Glaubensprägungen.

Neuer Studienleiter und neuer Studienassistent
Für das FHSZ wurde inzwischen der fünfte Studienleiter beru-
fen: Pfarrer Manuel Ritsch. Er ist kein Unbekannter im „Hauß“. 
Hier wohnte er einmal als Student, wirkte später als Studienas-
sistent, und er kennt die Stärken und Schwächen des Hauses. 
Auch seine Erfahrungen im Pfarramt haben dazu beigetragen, 
klare Vorstellungen von den Aufgaben in einem Studienzen-
trum zu gewinnen, das neben der Studienbegleitung gläubige 
junge Christen unterschiedlicher Fachbereiche auf ein Leben in 
einer zunehmend säkularen Welt vorbereiten will.

Als Studienassistent konnte Jonas Ullmann gewonnen wer-
den, der zwar nicht im „Hauß“ gewohnt hat, der jedoch mit 
einer ehemaligen Bewohnerin verheiratet ist und schon daher 

Das Studienzentrum der ChristusBewegung Baden in Schriesheim bei Heidelberg wird erwachsen: Ein Mensch von 40 

Jahren steht fest im Berufsleben, will und kann viele Erfahrungen einbringen. Im Gegensatz zu früher ist heute durch-

aus die Bereitschaft zu Neuem gefragt: Weitermachen wie man es gewohnt ist, ist weit weniger gefragt als vor 30 und 

40 Jahren, auch wenn die Flexibilität und der Schwung der Jugend durch Erfahrung ergänzt wurde.

Wie bewahrt man als christliches Studienzentrum – vor allem für angehende Theologen und Religionspädagogen – aber 

nach 40 Jahren noch die Aufbruchsstimmung der Gründerjahre? Die Methode ist einfach, sie wird auch in Kirchenge-

meinden oder erfolgreichen Unternehmen praktiziert: Die Leitungsfunktion wird regelmäßig neu besetzt. Neue Köpfe, 

neue Ideen und Konzepte bewahren insbesondere erfolgreiche Unternehmungen davor, den Erfolg als selbstverständ-

lichen „Selbstläufer“ anzusehen. Man muss aber immer genau hinsehen: Was hat sich bewährt? Was kann verbessert 

werden? Wo sind Veränderungen nötig?

Jubiläum „40 Jahre Friedrich-Hauß-Studienzentrum“ (FHSZ)

Mit Zuversicht und Gott-
vertrauen in die Zukunft

40 JAHRE FRIEDRICH-HAUSS-STUDIENZENTRUM
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40 JAHRE FRIEDRICH-HAUSS-STUDIENZENTRUM

Dr. Rainer Nobiling  
CBB-Vorstandsmitglied in Schriesheim, in Verbindung
mit FHSZ-Studienleiter Manuel Ritsch, beide wohnhaft
in Schriesheim. Das große Bild zeigt Pfarrer Jürgen
Lauer im Gespräch mit einigen FHSZ-Studenten.

Die konkrete Gemeinderealität und die persönliche Auseinan-
dersetzung der Einzelnen sind dabei stets im Blick. Dazu kom-
men Besuche bei Kirchengemeinden, damit auch weitere Kon-
takte zur „Basis“ geknüpft werden und natürlich Werbung für 
das „Hauß“ gemacht wird.
Dann gibt es die wachsende Gruppe der künftigen Religionsleh-
rer/innen. Sie werden in ihrem Berufsalltag damit zu tun haben, 
dass sie eine zunehmend karge religiöse Grundausstattung der 
Kinder vorfinden. Es ist schon früher nicht selbstverständlich 
gewesen, dass Eltern ihren Nachwuchs zum Kindergottes-
dienst gehen ließen oder sie dorthin schickten. Tischgebete 
oder biblische Geschichten kommen zu Hause seltener vor. 

Arbeitsfeld Religionsunterricht wird 
immer wichtiger
Allzu oft finden Religionslehrer vollständig „unbeschriebene Blät-
ter“ vor, bei denen man nicht einmal das kleine „Einmaleins“ des 
Christentums voraussetzen kann: Warum feiert man eigentlich 
Weihnachten? Warum beten Menschen? Welche Bedeutung hat 
die Bibel? Zur Begleitung dieser wichtigen, im Grunde genommen 
missionarischen Arbeit wäre mindestens ein im Feld der Religi-
onspädagogik erfahrener Tutor sinnvoll. Die Suche läuft.

Das interdisziplinäre Zusammenleben 
bringt Gewinn
Und schließlich finden sich im „Hauß“ gläubige werdende Physi-
ker, Ärzte und Studierende anderer Fachbereiche: Dieses interdis-
ziplinäre Zusammenleben, Diskutieren und voneinander Lernen 
hat sich in den letzten Jahren bewährt. Die mit jedem Studienjahr 
wechselnde und nicht planbare Mischung von Studienfächern, 
geistlicher Herkunft und Lebensperspektiven verhindert darüber 
hinaus Routine und Festhalten an vermeintlich bewährten Mu-
stern. 
Dieser immer neuen Herausforderung stellt sich der Studienleiter 
Manuel Ritsch mit seinem Studienassistenten Jonas Ullmann mit 
einer klugen Mischung aus Andachten, persönlicher Begleitung, 
Seminaren und einem verbindlichen Konvent, der im laufenden 
Semester das Spannungsverhältnis zwischen Naturwissenschaf-
ten und Theologie am Beispiel von Wundern beleuchtet. Dieses 
Thema ist freilich nicht neu. Ritsch: „Aus meiner Beobachtung 
des FHSZ seit vielen Jahren weiß ich, dass jeder Studienleiter 
sich dieser Sache mindestens einmal angenommen hat. Aller-
dings sind die Blickwinkel jedes Mal anders. Die Diskussionen fin-
den auf unterschiedlichen Ebenen statt. Und obwohl das Thema 
offenbar nicht abschließend behandelt werden kann, sind immer 
wieder fruchtbare Denkanstöße als Ertrag zu beobachten.“

Sanierungen und Renovierungen fordern heraus
Am Gebäude selbst sind die 40 Jahre nicht spurlos geblieben. 
Die Installationen, insbesondere zur digitalen Kommunikati-
on sind erweitert worden. Sie müssen permanent den neuen 
Anforderungen angepasst werden, damit die hier wohnenden 
Frauen und Männer weiterhin erfolgreich arbeiten können. Die 
erforderlichen Investitionen in die entsprechende Technik wer-
den den Träger spätestens im nächsten Jahr beschäftigen: Das 
Stichwort heißt hier „Glasfasern für schnelles Internet“.

Als gute Fügung hat sich eine eigentlich konservative Ent-
scheidung erwiesen, die Heizung mit Öl nicht durch Gas zu er-
setzen: der Krieg in der Ukraine hat ein Umdenken in Bezug auf 
Abhängigkeiten bewirkt. Trotzdem muss der Trägerkreis über 
neue Heizkonzepte nachdenken, weil bekannt ist, dass auch 
Heizöl kein Brennstoff mit einer langen Zukunft ist. Die im letz-
ten Jahr getroffene Entscheidung für eine neue Grundstücks-
verwaltung erweist sich als sinnvoll und sehr positiv: Hier ist 
sachkundige Beratung in Sicht, wie ein Haus dieser Größe mit 
seinen derzeit 44 Bewohnern auch in 20 Jahren noch krisenfest 
mit Heizenergie und warmen Wasser versorgt werden kann.

Bauliche und geistliche Herausforderungen
Wichtige Elemente der Grundversorgung mit Wasser und Strom 
erfordern immer wieder Aufmerksamkeit: Die Mischung aus 
erfahrenen Mitarbeitern, fachlich interessierten Freunden des 
Hauses und aufmerksamen Bewohnern sorgt dafür, dass Ei-
geninitiative dort ergriffen wird, wo es möglich und sinnvoll ist, 
und dass spezielle Sachkunde von Handwerksbetrieben einge-
bracht wird, wenn etwa ein Wasserrohrbruch mit den daraus 
entstandenen Folgen beseitigt werden muss.

Die baulichen Herausforderungen spielen eine wichtige Rolle, 
denn geistliche Gemeinschaft braucht Segensorte des gemein-
samen Lebens. Solch ein Ort möchte das FHSZ sein. Es will jun-
ge Menschen in ihrer geistlichen Entwicklung und zu den Fra-
gen ihres Lebens und ihrer Zeit begleiten, sie zu verbindlicher 
Jesus-Nachfolge herausfordern, dass sie in Christus nicht nur 
Halt und Orientierung suchen, sondern sich auch Jesus ganz 
hingeben, sich von seinen Weisungen leiten lassen und nach 
Gottes Wort leben.

Manuel Ritsch: „Mit diesem Ziel arbeiten und leben wir im FHSZ 
klar Fokussiert auf Jesus Christus. Wir sind und wollen noch 
mehr zu Hause sein in Gottes Wort. Wir haben einen großen 
Schwerpunkt auf Stabiler Hermeneutik – und es ist uns wichtig, 
Zusammen persönlich zu reifen.“

Die FHSZ-Studienarbeit lebt von Spenden
Das Friedrich-Hauß-Studienzentrum in Schriesheim bietet ne-
ben rund 50 Studentenzimmern für Studenten und Studen-
tinnen in Heidelberg und Mannheim eine geistliche Gemein-
schaft mit biblisch-seelsorgerlicher Begleitung. Infos darüber 
finden sich auf der Homepage unter www.fhsz.de im Internet. 
Spenden für diese Studienarbeit erbittet die ChristusBewe-
gung Baden (www.cbb-baden.de) auf ihr Konto 333 916 76 
bei Volksbank Kurpfalz in Heidelberg (IBAN: DE 97 6709 2300 
0033 391676, BIC: GENODES1WNM), Stichwort: FHSZ. Herz-
lichen Dank für alle Unterstützung mit Gebet und Gaben.
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